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Otto Stocker
1888 bis 1979

Von

H ubert Z iegler, Walter K ausch, O tto L. Lange, U lrich Lüttge

Am 15. November 1979, wenige Wochen vor seinem 91. Geburtstag, starb 
in Darmstadt O tto Stöcker. Es kennzeichnet das begnadete Alter des Hin
gegangenen, daß der Tod für die Hinterbliebenen und Freunde ganz unerwartet 
kam und daß er ihnen stets nur im vollen Besitz seiner körperlichen und geisti
gen Kräfte vor Augen stehen wird.

Otto Stöcker wurde am 17. Dezember 1888 in Freiburg i.Br. geboren 
und war zeitlebens seiner Heimat verbunden und stolz, ein Badener zu sein. 
Seine Familie ging väterlicherseits auf Schweizer Bauern, mütterlicherseits auf 
Schweizer und Tiroler Ärzte zurück, die jeweils nach dem Dreißigjährigen Krieg 
in den fast ganz entvölkerten Kaiserstuhl eingewandert und dort als Wein
bauern tätig waren. Der Urgroßvater kämpfte in der Rheinbundarmee in Spa
nien und Rußland, sein Großvater wanderte zu Fuß bis Paris und Neapel. Es 
kommen hier zwei für O tto Stöcker kennzeichnende Eigenschaften zum Aus
druck: Die Heimatliebe einerseits und das unstillbare Fernweh andererseits.
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Nach seinen eigenen Berichten sammelte er schon in den Unterklassen des 
humanistischen Gymnasiums in Freiburg Pflanzen, Tiere, Versteinerungen und 
Mineralien und wurde schon als Schüler Mitglied des Badischen Botanischen 
Vereines. Er hatte sogar von der Schule „Wirtshauserlaubnis“ zum wöchent
lichen Treffen der sogenannten „Heubörse“.

Sein naturwissenschaftliches Studium mit Schwerpunkt Botanik begann der 
Abiturient in Freiburg bei Friedrich O ltmanns, den er nicht nur wegen seiner 
wissenschaftlichen Leistungen, sondern auch wegen seiner weltoffenen Art zeit
lebens als prägenden Lehrer ansah. Die von O ltmanns durchgeführten Exkur
sionen (auch in die Schweizer Alpen und das Tessin) machten die Studenten 
nicht nur mit floristischen, sondern auch mit ökologischen und pflanzengeogra- 
phischcn Fragen vertraut und führten Stocker dazu, pflanzengeographisch be
zogene Probleme der experimentellen Ökologie als sein künftiges Arbeitsgebiet 
zu wählen. Folgerichtig setzte er deshalb sein Studium in Jena bei Ernst Stahl 
fort, dem Altmeister auf diesem Gebiet. Als besonnener Alemanne sicherte er 
seine Existenz durch die Staatsprüfung für das Höhere Lehramt in Karlsruhe 
(1912) ab und trat dann — nach kurzzeitiger Assistententätigkeit bei L. K lein 
in Karlsruhe — in den Schuldienst in Bremerhaven über. Triebfeder für diesen 
nicht leichten Entschluß war die Zuneigung zu einer Kommilitonin aus der 
Jenaer Zeit, Elisabeth H ager, die er 1915 ehelichte. Der Ehe entstammen eine 
Tochter Gerhild, Ärztin in Darmstadt, und ein Sohn Burchard, der als 
Diplomingenieur Technischer Direktor der Gerresheimer Glashütte wurde. Frau 
Elisabeth starb nach langer Krankheit 1952.

Trotz der widrigen Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse führte O tto 
Stocker nicht nur Schülerexkursionen und -Übungen in den benachbarten 
Heide- und Moorlandschaften durch, sondern studierte mit bescheidensten Mit
teln auch „Transpiration und Wasserökologie nordwestdeutscher Heide- und 
Moorpflanzen am Standort“. Mit diesem selbstgestellten und ohne Anleitung 
bearbeiteten Thema wurde er 1922 in Freiburg zum Dr. phil.nat. promoviert. 
Die ökologischen Arbeiten wurden in der Umgebung von Bremerhaven mit 
„Klimamessungen auf kleinstem Raum“ und mit Studien über Strandhalophy- 
ten der Nord- und Ostseeküste fortgesetzt. Das wichtigste Ergebnis war die Er
kenntnis, daß weder die Heide-Erikoiden noch die Strandhalophyten Xero
phyten im Sinne Schimpers, d. h., daß sie keine Pflanzen mit geringer Transpi
ration bei „physiologischer Trockenheit“ des Bodens sind.

Die folgenden Jahre sahen den Bremer Gymnasiallehrer auf zahlreichen 
Forschungsreisen in vielfältigen Klimagebieten. Die dabei durchgeführten öko
logischen Untersuchungen trachteten den Gesamtkomplex der Standortbedin
gungen und des Wasserhaushaltes zu berücksichtigen. Im Frühjahr 1925 begann 
Stocker mit einem „Notgemeinschafts“-Stipendium auf Rat des Afrikaforschers 
G. Schweineurth mit Forschungen in der ägyptisch-arabischen Wüste und im 
Wadi Natrun. Mit Bodenanalysen, Messungen des Mikroklimas, der Transpira
tion, der Boden- und Wurzelsaugspannung, des Wasserdefizits und der Dimen
sionen von Blättern und Leitsystemen wurden praktisch alle damals im Freiland 
meßbaren Parameter erfaßt und damit wohl erstmals eine quantitative Grund
lage für die ökologische Beurteilung des Wasserhaushaltes von Wüstenpflanzen 
erarbeitet.

Im folgenden Jahr studierte O tto Stocker auf Einladung von H. Lunde- 
gärdh auf Hailands Väderö mit der von seinem Gastgeber entwickelten „Glok- 
kenapparatur" die Photosynthese und Atmung von Laub- und Strauchflechten
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in Abhängigkeit vom Wassergehalt. Das für die zwanziger und dreißiger Jahre 
kennzeichnende Ringen um einfache und billige, aber leistungsfähige Freiland- 
Meßmethoden spiegelt sich auch in seinen 1927 durchgeführten Untersuchungen 
an ungarischen Steppenpflanzen wider, in denen u. a. auch Messungen der Spalt
öffnungsweite und Bestimmungen des Wasserdefizits nach Iljin vorgenommen 
wurden. Von der Gastfreundschaft seiner ungarischen Gastgeber, vor allem 
seines Freundes D. Feher, schwärmte Stöcker zeit seines Lebens.

Im selben Jahr entwickelte Stöcker die bekannte von H uber (1925—27) 
eingeführte Schncllwäge-Momentanmethode für die Transpirations- und Eva
porationsmessung weiter, die auch heute noch in Gebrauch ist. Sie wurde zur 
Grundlage der weltweiten Forschungen unter dem Rahmenthema „Transpira
tion und Wasserhaushalt in verschiedenen Klimazonen“, die er in den folgenden 
Jahren in der Subarktis Lapplands, in der ungarischen Pußta und in den west
javanischen Tropen durchführte. Im Treub-Laboratorium des Botanischen Gar
tens in Buitenzorg wagte er sich auch erstmals mit der LuNDEGÄRDHschen Glok- 
kenapparatur an die Messung der Photosynthese und Atmung von Regenwald- 
bäumen und in Tjibodes an die Ermittlung der C 0 2-Verteilung im montanen 
Regenwald.

Das Tropen-Stipendium des Auswärtigen Amtes benutzte Stöcker nicht 
nur zu den Arbeiten auf Java, sondern auch zu einer anschließenden Weltreise, 
die ihn in fast alle Teile Javas, nach Bali, auf die Malayische Halbinsel, nach 
den Philippinen, Japan und in die USA führte. Er betrachtete diese Jahre rück
blickend selbst als die glücklichste und erfolgreichste Zeit seines Lebens. „Für 
einen naturverbundenen Romantiker waren diese Zeitläufte wohl einmalig 
günstig; einerseits gab es noch Landschaften, die von der Zivilisation wenig 
gestört waren, und andererseits schon genügend Verkehrsmittel, um sie zu be
reisen“, schreibt er selbst.

Die Schulbehörde in Bremerhaven hatte diese Aktivitäten ihres Bedienste
ten mit erstaunlicher Großzügigkeit durch Gewährung bezahlten Urlaubs über 
Jahre hinweg ermöglicht, verlor aber allmählich doch die Geduld, vor allem 
auch im Gefolge der 1930 einsetzenden allgemeinen Staats- und Wirtschafts
krise. Als Zwischenlösung erreichte Stöcker 1932 eine teilweise Entlastung 
vom Schuldienst durch Übernahme der Leitung des Seewasseraquariums und der 
Tiergrotten der Stadt Bremerhaven. Die glückliche endgültige Lösung brachte 
die Berufung als Nachfolger Bruno H ubers (der die Forstbotanik in Tharandt 
übernommen hatte) auf den Lehrstuhl in Darmstadt 1934, den er bis zu seiner 
Emeritierung 1959, also 25 Jahre lang innehatte. Darmstadt wurde ihm zur 
Heimat, die Sorge um das Institut und den Botanischen Garten sein Herzens
anliegen.

H uber hatte in Darmstadt begonnen, eine Apparatur zur kurzfristigen, 
feldmäßigen Photosynthesemessung zu entwickeln; dieses Vorhaben wurde nun 
von Stöcker mit W. H oldheide erfolgreich zu Ende geführt. Mit Hilfe dieses 
Gerätes wurde zusammen mit W. H oldheide 1935 der COo-Umsatz der bei 
Ebbe trockenfallenden Helgoländer Gezeitenalgen untersucht.

Die Arbeit der folgenden Jahre war beeinflußt durch die politischen Be
dingungen: Die Aufstockung der äußerst dürftigen Institutsmittel (bei einem 
Etat von monatlich 300 DM bei Amtsübernahme, der nur durch die langjährige 
mäzenatische Hilfe durch Dr. K arl Merck etwas aufgebessert wurde) war nur 
möglich durch Forschungsarbeiten, die den damaligen Autarkiebestrebungen ent
gegenkamen. Stöcker wandte sich daher unter Einsatz seiner ökologischen und



methodischen Erfahrungen Untersuchungen über die physiologischen Grund
lagen der Dürreresistenz landwirtschaftlicher Kulturpflanzen zu. Dabei wurden 
dürreempfindliche und dürreresistente Getreide- und Zuckerrübensorten jeweils 
auf Feucht- und Trockenbeeten angebaut und ihr Wasser- und Photosynthese
haushalt, das Spaltöffnungsverhalten und die Atmung gemessen, vor allem aber 
auch die plasmatischen Grundlagen für diese Effekte zu klären versucht. Die 
Erfahrungen dieser langjährigen Arbeit mündeten in einer „Theorie der Dürre
resistenz“, die große Beachtung fand.

1937 richtete er als Präsident der Deutschen Botanischen Gesellschaft deren 
Tagung in Darmstadt aus.

Bezeichnend für die zeitbedingten Zwänge waren Arbeiten während des 
Krieges über den Vitamin C-Gehalt in Sanddornbeeren (wobei sehr hochwertige 
Rassen in Tirol gefunden wurden) und über die Wirkungen von Herzglykosiden 
auf Keimung und Wachstum von Kulturpflanzen, in denen die von der Partei 
propagierte Behauptung von Fahrenkamp widerlegt wurde, derartige Verbin
dungen führten zu Ertragssteigerungen. (Einflußnahmen von Parteien auf die 
Wissenschaft, vor allem von solchen im vermeintlichen Allcinbesitz der Er
kenntnis, führen in der Regel zu solchem Krampf!)

Während des Krieges wurden die Arbeitsbedingungen immer schwieriger, 
nicht nur wegen der fehlenden Mittel, sondern auch wegen des Ausbleibens von 
Mitarbeitern. Stöcker schrieb in dieser Zeit u. a. seine „Pflanzenphysiologi
schen Übungen“ (1942) und den Beitrag „Das westliche Lappland“ (1944), mit 
dem die „Vegetationsbilder“ abgeschlossen wurden, eine Serie, die 41 Jahre 
vorher mit einem Beitrag von H einrich Schenk am gleichen Darmstädter 
Institut begonnen worden war.

Ein Bombenangriff im September 1944 zerstörte das Institut in der Innen
stadt samt Apparaturen und Bibliothek und auch die Gewächshäuser im Bota
nischen Garten am Stadtrand. Es kam noch schlimmer: Nach Kriegsende wurde 
Otto Stöcker, der ein ganz unpolitischer Mensch war und der keiner Kreatur 
ein Leid zufügen konnte, auf Befehl der amerikanischen Militärregierung, ent
gegen dem entschiedenen Einspruch der Technischen Hochschule, aus seinem Amt 
entlassen und mit Publikationsverbot belegt. Er fristete seine Tage als „unge
lernter Arbeiter“ im Gartenbaubetrieb einer früheren Schülerin, um bittere Le
benserfahrungen reicher. Als Frucht seiner neuen gärtnerischen und alten ökolo
gischen Erfahrungen schrieb er die „Grundlagen einer naturgemäßen Gewächs
hauskultur“.

Die Distanz von den Routinearbeiten des Unterrichts- und Institutsbetrie
bes nutzte Stöcker, der immer ein nach-denkender, wenn auch als Nachkomme 
von Weinbauern keineswegs introvertierter oder gar versponnener Mann war, 
zur Beschäftigung mit erkenntnistheoretischen Problemen, vor allem zum Stu
dium der Werke Kants. Er kam nach eigenen Worten „zu der überraschenden 
Feststellung, daß die von mir schon früher vom biologischen Standpunkt aus 
angenommene methodologische Vierteilung der biologischen Wissenschaften in 
Morphologie, Systematik, Physiologie und Ökologie bereits in den vier kosmo
logischen Ideen Kants vorgezeichnet ist, die nach ihm die einzig möglichen 
Grundlagen jeder Wissenschaft sind; ist diese Auffassung richtig, so gibt sie einen 
Schlüssel zum Verständnis des heutigen menschlichen Übermutes, die Welt von 
sich aus organisieren zu können.“ Die hier angedeuteten Fragen beschäftigten 
ihn intensiv bis an das Ende seines langen Lebens, und ihnen galten seine letzten 
Publikationen im Jahre 1979 (vgl. Schriftenverzeichnis).
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1948 wurde Stöcker wegen seines erwiesenen aktiven Widerstandes gegen 
die Nazifizierung der Technischen Hochschule voll rehabilitiert und „neu be
rufen“. Es vergingen Jahre voll mühsamer Verhandlungen und zahlreicher Ent
täuschungen, bis es 1952 gelang, ein zwar räumlich bescheidenes, aber zweck
mäßiges Institutsgebäude durch Ausbau des alten Inspektorhauses im Botani
schen Garten zu errichten. Es füllte sich bald mit fähigen Mitarbeitern und Stu
denten und erlaubte es Stöcker, die letzten Jahre seiner Tätigkeit als Instituts
leiter wieder experimentellen Arbeiten größeren Anspruchs zu widmen. Schwer
punkte der eigenen und der Schüler-Arbeiten waren dabei wieder der Wasser- 
und Photosynthesehaushalt und vor allem die Dürreresistenz der Pflanzen am 
natürlichen Standort sowie in Ereiland- und Gewächshauskultur. Hauptanliegen 
war dabei die Charakterisierung von „Reaktionstypen“ hinsichtlich der Beant
wortung einer Dürrebelastung (stabil—labil) und ihre Verteilung innerhalb der 
verschiedenen „Konstitutionstypen“ (z. B. Rutengewächsen, Frühjahrsgeophyten 
und Gräsern). Während z.B. bei Frühjahrsgeophyten der Wasserhaushalt sehr 
labil ist und sie an sonnigen Tagen hohe Ubertemperaturen der Blätter und be
trächtliche Photosyntheserückgänge zeigen, ist für die untersuchten Gräser eine 
durch empfindliche Stomataregulation ermöglichte Stabilisierung des Wasser
haushalts charakteristisch, die zu ausgeglichenen Tagesgängen der Photosynthese 
führt. In Trockengebieten bleibt der Grastyp bis zur völligen Verausgabe stark 
aktiv und schaltet dann vertrocknet eine inaktive Periode ein.

In die Zeit dieser Arbeiten fällt auch die Abfassung des meisterhaft klar 
geschriebenen „Grundriß der Botanik“ (1952) und seine Mitarbeit am Hand
buch der Pflanzenphysiologie, zu dem er nicht nur eine Reihe von Beiträgen bei
steuerte, sondern bei dem er auch die Redaktion des Bandes 3 „Pflanze und 
Wasser“ übernahm.

Anfang der fünfziger Jahre wurde es dann auch wieder möglich, größere 
Auslandsunternehmungen durchzuführen; und so sah das Frühjahr 1953 Otto 
Stöcker in einem Alter, in dem normalerweise der Ruhestand angetreten wird, 
zusammen mit drei Mitarbeitern (W. Kausch, G. Leyerer und G.-H. Vieweg) 
auf einer ökophysiologischen Expedition mit einem als Feldlaboratorium ein
gerichteten DKW-Kombiwagen in der südalgerischen Wüste. Als Basis diente 
das Laboratoire de Biologie Saharicnne in Beni Ounif, am Südfuß des Sahara- 
Atlas. Die Untersuchungen ergaben, daß die dortigen Wüstenpflanzen von Be
ginn der Trockenperiode an mit Schwierigkeiten in der Wasserversorgung zu 
kämpfen haben. Die Photosynthese fällt schon am frühen Morgen stark ab oder 
bricht völlig zusammen. Ein gewisses Ausmaß der Transpiration wird aber auf
recht erhalten, wodurch wohl eine zu starke Überhitzung der Blätter verhindert 
wird.

Als Stöcker 1954 im Anschluß an den Pariser Botaniker-Kongreß und 
eine Unesco-Tagung über Arid-Zone-Probleme in Montevideo (Uruguay) mit 
Th. Monod die mauretanische Südsahara besuchte, beschloß er, dorthin eine 
weitere, noch besser ausgerüstete wissenschaftliche Expedition zu unternehmen. 
Es schien dies vor allem deshalb interessant, weil hier die Vegetation einen ganz 
anderen Charakter zeigte als bei Beni Ounif: Während an letzterem Ort Klein- 
sträucher, die zu den mediterranen und irano-turanischen Steppenelementen ge
hören, die Wüste fleckenweise besiedeln, ist die Vegetation in der Südsahara 
trotz arideren Klimas stellenweise baumförmig und stärker auf Wadis und 
Schwemmfächer der Wolkenbrüche kontrahiert. Sie besteht hier vorwiegend aus 
tropischen Savannenelementen. Die Expedition wurde 1956 mit O. Stöcker



als „grand patron“, F. Eckardt, W. K ausch, O. L. Lange und G.-H. Vieweg 
durchgeführt und hatte ihre Arbeitsbasis im „Feldcamp“ und zeitweise in der 
Oase Atar. Ein Abstecher führte nach Norden zum Fort Gouraud in die zentrale 
Sahara, ein anderer weit nach Süden in das tropische Regenwald- und Savan
nengebiet der Elfenbeinküste (Adiopodoumé). Die Messungen an den Wüsten
pflanzen der Südsahara brachten insofern eine Überraschung, als sich selbst wäh
rend extremster Trockenzeit hohe Leistungen nicht nur der Transpiration, son
dern auch der Photosynthese ergaben. Diese Tatsache wurde darauf zurückge
führt, daß die Ausgangstypen dieser Wüstenpflanzen wohl tropische Savannen
pflanzen mit besonderer Anpassungsfähigkeit sein könnten. Die verschiedenen 
Typen zwischen „immergrüner“ und nur „regengrüner Konstitution“ erreichen 
dabei den größtmöglichen Photosynthesegewinn auf unterschiedliche Weise. 
Auch hinsichtlich des Wärmehaushalts und der Hitzeresistenz, die von O. L. 
Lange bearbeitet wurden, ergaben sich verschiedene Typen (nämlich solche mit 
Über-, Unter- und ausgeglichenen Blatt-Temperaturen). Die Auswertung der 
auf den beiden Expeditionen gesammelten Daten hat Stocker fast zwanzig 
Jahre in Anspruch genommen und fand ihren Abschluß in einem zusammen
fassenden „Vergleich der Beziehungen zwischen Wasserhaushalt und Photo
synthese bei nord- und südsaharischen Wüstenpflanzen, im Zusammenhang mit 
ihren pflanzengeographischen Arealen“.

Nach seiner Emeritierung (1956) leitete Stocker das Institut noch bis zur 
Regelung der Nachfolge (Anfang 1959), war aber auch weiterhin in den folgen
den zwei Jahrzehnten wissenschaftlich voll aktiv und blieb dem Institut, das er 
regelmäßig besuchte, eng verbunden. Er betrachtete sich als „Großvater des 
Instituts“ und war als solcher des Respekts und der Zuneigung aller Instituts
angehörigen sicher. In unverminderter Frische nahm er auch weiter an Exkur
sionen und wissenschaftlichen Tagungen teil und stand mit seinem ausgewoge
nen, aber nie aufdringlichen Rat allen jederzeit zur Verfügung. Das a priori nie 
leichte Problem der Beziehung zu den Nachfolgern auf seinem Lehrstuhl löste 
er auf echt STOCKERsche Weise: Er schloß aufrichtige Freundschaft mit ihnen.

Wissenschaftlich hatte sich der Emeritus neben der schon erwähnten Aus
wertung der Expeditionsergebnisse und der Behandlung erkenntnistheoretischer 
Probleme einem großen Plan verschrieben, der trotz intensiver Bemühung nicht 
ganz zum Abschluß kam: Er wollte als Nachfolgewerk der 1913 erschienenen 
„Biologie der Pflanzen“ von Fr. W. N eger eine „Ökologie der Pflanzen auf 
konstitutioneller Grundlage“ verfassen. Zahlreiche Vorarbeiten hierzu konnte 
er noch durchführen, z.B. über die Begriffsbestimmung von Steppe, Wüste und 
Savanne, über ein dreidimensionales Schema und ein pflanzen-geographisches 
Klimadiagramm der Pflanzenformationen der Erde, über die Stoffproduktion 
von Urwäldern und über Prinzipien der Flechtensymbiose. Diese Tätigkeit gab 
dem bis ins hohe Alter von Fernweh gedrängten Forscher auch eine wissenschaft
liche Begründung für weitere Reisen. Sie führten ihn u. a. 1958 und 1959 auf die 
Kanarischen Inseln, 1960/61 nach Argentinien, Chile, Bolivien, Brasilien und 
Venezuela, 1961/62 nach Kenia, Süd- und SW-Afrika, Kamerun und in den 
südlichen Senegal und zu wiederholten Malen zu seinem alten Freund Michael 
Evenari nach Israel, in ein Land, dessen wissenschaftliche, kulturelle und öko
nomische Leistungen er sehr bewunderte.

1971 wurde er in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Leistungen zum 
korrespondierenden Mitglied der österreichischen Akademie der Wissenschaften 
gewählt.
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Wenn Otto Stöcker von seinen Reisen lebhaft berichtete, erwähnte er 
Freunde in aller Welt. Mit der Zeit kamen wir, seine skeptischen Nachfahren, 
zu der Gewißheit, daß dies keine unverbindlich-freundliche Kennzeichnung 
seiner Beziehungen zu zahlreichen Fachkollegen war: Er hatte eine ungewöhn
liche Begabung, Freundschaften zu schließen und über Jahre hinweg lebendig zu 
erhalten. Es war ihm auch eine Freude, Freunde, Kollegen und Mitarbeiter zu 
Hause zu haben, inmitten seiner großen Bibliothek, seiner wissenschaftlichen 
Sammlungen, in den Räumen, deren Ausstattung so sehr seiner gediegenen, 
geradlinigen Art entsprach. Gespräche über Gott und Welt bei einem Glas 
Kaiserstühler, bevorzugt Weißherbst aus dem großväterlichen Weinberg, mach
ten ihn glücklich. Bis ans Ende seines langen Lebens war O tto Stöcker nicht 
nur wissenschaftlich aktiv, sondern hat sich auch seine wahrhaft franziskanische 
Liebe zu allen Geschöpfen, trotz mancher bitterer Erfahrungen auch zu den 
Menschen bewahrt. Es widerfuhr ihm die große Gnade, daß ihm lange Krank
heit, Siechtum und Nachlassen der geistigen Spannkraft erspart blieben und 
ihn ein freundlicher Tod mitnahm. O tto Stöcker wird seinen Angehörigen, 
Freunden und Kollegen nicht nur als bedeutender Forscher, als einer der Pio
niere der experimentellen Ökologie, als exzellenter Lehrer mit prägnanter Dik
tion in Wort und Schrift, als Gelehrter mit umfassender Bildung, sondern auch 
als liebenswerter Mensch von untadeligem Charakter in Erinnerung bleiben.

Dieser Nachruf stützt sich in seinen Daten auf autobiographische Notizen von 
O t t o  S t ö c k e r .
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